
4 NZZamSonntag 1.März 2015Giardina

Draussen
daheim
KeinBalkonzuklein, umgut gestaltet zu sein:KathrinStengele
verwandeltAussenräume inunkomplizierteWohlfühloasen.
VonMariusLeutenegger

G
estalten – das ist offenbar
ein Lebenselixier von
Kathrin Stengele. Nach
ihrem Violin-Studium
amKonservatoriumBern
war sie Bratschistin im
Symphonischen Orches-

ter Zürich. Es folgten ein Kunst-Bachelor
und Arbeiten als freischaffende Künst-
lerin. Heute gestaltet Stengele Balkone,
Terrassen, aber auch komplette Garten-
anlagen. Fior di terrazza heisst ihr 2011
gegründetes Ein-Frau-Unternehmenmit
Sitz in der Bundesstadt. «Mich trieb die
Neugier in die gestalterischeArbeit», sagt
die 46-Jährige. Siewolltewissen:Welche
Resultate lassen sich hier erreichen?
Oderwie sie sagt: «Wie gelange ich durch
einen gestalterischen Prozess auf ein
Ganzes, das mehr ist als die blosse Sum-
me aller Teile?»

Dass sie heuteAussenräumeundkeine
Konzertemehr gestaltet, hat auchmit ih-
rer familiären Situation zu tun. Katharina
Stengele und ihrMann haben zwei kleine
Buben, und ein intensives Familienleben
verträgt sich nicht ideal mit dem Beruf
einerMusikerin. Das Gartengrün ist aber
keineswegs nur Ersatz für den Klang – ei-
nen starken Bezug zur Natur hatte Sten-
gele schon immer. «Mit 18bekam ichmei-
nen ersten Hund, und durch ihn wurde
derAussenraumenormwichtig fürmich»,
erzählt sie. «DieNatur ist von faszinieren-
der Schönheit, sie bietet einen Freiraum
für Gedanken, tröstet, erlöst und begeis-
tert. Bin ichdraussen, ist alles gut.» Sowar
für sie nach der Babypause klar: «Jetzt ar-
beite ichmit derNatur.»

Ihre erste Geschäftsideewar ein Rund-
umservice für Leute, die inMietwohnun-

gen leben. Im Stundenlohn wollte
Kathrin Stengele deren Balkone entrüm-
peln, aufräumen, bepflanzen, neu gestal-
ten. Sie entwarf einen Flyer, warf ihn auf
Hundespaziergängen in Briefästen –
und hatte sofort Erfolg. «Balkone gewin-
nen ständig an Bedeutung, weil immer
verdichteter gebaut wird», ist sie über-
zeugt. «Die Gebäude schiessen in die
Höhe, und die Terrasse ersetzt dabei den
Vorgarten.» Weil der gestalterische
Aspekt bei ihrer Arbeit immer stärker ins
Zentrum rückte, vertiefte Kathrin ihr Er-
fahrungswissen in einer zusätzlichen
Ausbildung; inzwischen ist sie diplo-
mierte Fachfrau Gartengestaltung. Bal-
kone sind noch immer ein wichtiges
Standbein ihres Geschäfts, sie gestaltet
aber auch grosse Terrassen und ganze
Gärten. An der diesjährigenGiardina ver-
antwortet sie zudem eine Sonderschau
zur Balkongestaltung.

Jedes Projekt, das an sie herangetra-
genwird, beginntmit einer Besichtigung
vorOrt und einem langenGespräch. «Ich
muss wissen, wie die Leute ihren Aus-
senraum nutzen, welche Pflanzen und
Farben siemögen undwie viel Zeit sie in
den Unterhalt investieren können», sagt
sie. Vielewollen dasselbe: einenAussen-
raum, der schön ist, wenig kostet und

kaumPflege bedarf – eine sprichwörtlich
eierlegendeWollmilchsau, die aber nicht
unerreichbar bleibt. «Manmuss reduzie-
ren», sagt Kathrin Stengele, «doch das tut
der Gestaltungmeistens gut.» Nach dem
Gespräch entwickelt sie Ideen, die sie
mit den Kundinnen und Kunden disku-
tiert, ehe es ans Handanlegen geht, ans
Umsetzen.

Dieses Vorgehen ist so unkompliziert
wie Kathrin Stengeles Gestaltungsstil:
Siemag es naturnah – perfekt getrimmte
und gedüngte Gärten sind ihr ein Greuel.
«Ein Garten darf wild sein», sagt sie,
«man muss nicht alles aufräumen,
sondern kann auch einmal einen Ast
liegenlassen.» Am liebsten arbeitet
Stengele mit robusten Pflanzen, die
einen zusätzlichen Nutzen bieten, wie
zum Beispiel Felsenbirnen oder Hage-
butten, die zuerst schöne Blüten treiben
und später Nahrung für Mensch oder
Tier liefern.

«Letztlich bestimmt aber der Ort, was
möglich ist», sagt die Aussenraum-Ge-
stalterin. Die grösste Herausforderung
bei der täglichen Arbeit sei die schlechte
Ausgangslage. So können Pflanzen auf
überdachten Balkonen keinWasser über
die Blätter beziehen. Manche Balkone
seien zudem ungünstig ausgerichtet,
hätten kaum Sonne und seien der Bise
ausgesetzt. Kathrin Stengele ist über-
zeugt, dassman selbst derart hoffnungs-
lose Fälle gestalten kannund es auch ver-
suchen sollte: «Für denMenschen ist es
etwas vom Schönsten, wenn er sich
draussenwohl fühlen kann!»
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DieKundenwollen
eine eierlegende
Wollmilchsau–einen
Aussenraum,derwenig
kostet, schön ist und
kaumPflegebedarf.

Kämpferfürdie letztenOrtederSehnsucht
AlsUmweltaktivist
undGartengestalter
weist PeterRichard
derNatur jenen
Spielraumzu, den
dieseverdient.
VonMarkusGanz

Peter Richard wirkt im Gespräch
auffallend entspannt, er spricht
mit grosser Ruhe. Sein Naturell
passt perfekt zum Motto seiner

«Giardina»-Sonderschau: «Im Reinen
sein». Der 53-Jährige erzählt von seiner
Jugend im elterlichen Gartenbaubetrieb
in Adliswil im Sihltal. «Früh entwickelte
ich eine Begeisterung für Pflanzen und
Gärten. Doch als Teenager brach ich die
Lehre als Landschaftsgärtner ab.» Erwid-
mete sich ein Jahr lang seiner zweiten
Leidenschaft, dem Kochen, führte dann
aber die ursprüngliche Lehreweiter: «Ich
hielt es nicht lang aus in der Enge der Kü-
che. Mir fehlte die Arbeit in der Natur.»

Der konventionelle Gartenbau stand
aber zunehmend im Widerspruch zu
Peter RichardsÜberzeugung als Umwelt-
aktivist. An einem Referat des Naturgar-
ten-Pioniers Andreas Winkler realisierte
er, dass es Alternativen zu seiner Heran-
gehensweise gibt. Richard begann, die
Konzepte verschiedenerWegbereiter des
Naturgartens zu analysieren und stieg im
Betrieb vonAndreasWinkler inWängi im
Kanton Thurgau ein. Die daraus entstan-

deneWinkler&Richard AG, die Peter Ri-
chard seit 1996 allein führt, zählt zu den
wegweisenden Schweizer Spezialisten
für Naturgärten. Der zertifizierte Bio-
terra-Betrieb beschäftigt rund 40 Mit-
arbeiter und hat das Konzept des Natur-
gartens weiterentwickelt. Der vollstän-
dige Durchbruch sei aber noch nicht er-
reicht: «Heute gelte ich zwar nicht mehr
als verträumter Spinner», sagt Richard,
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Referenzgartenmit Naturschwimmteich und bewachsener Laube.

Peter Richard, Gartengestalter.
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